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15 | (Beſchluß.) 


Enns gelangten wir in das Innere der Kirche, 
welches für die Größe des Gebäudes faſt beſchraͤnkt 
erſcheint, doch gut erleuchtet iſt. Sechs Altaͤre, theils 
don Gipsmarmor und Stukaturarbeit, befinden ſich 
an den Seitenwänden, deren Altarbilder verfchiedene 
Heilige darſtellen. — Die Gnadenkapelle, welche von 
der uͤbrigen Kirche durch ein ſtarkes eiſernes Gitter 
getrennt If, und nur durch ihre hohe Kuppel erleuch⸗ 
tet wird, befindet ſich dem Haupteingange gegenüber, 
Hier wird in einem mit Glastafeln verſehenen Be⸗ 
haͤltniß das kleine, uralte aus Holz geformte Bildniß 
der ewigen Jungfrau mit dem Kinde Jeſu aufbewahrt, 
welches zur Gründung dieſer Kirche Veranlaſſung 
gegeben hat, und welches von der Linde, wo ſeine 

Ne Cee wunder⸗ 
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wunderthaͤtige Kraft zuerſt entdeckt wurde, hleher ges 
bracht worden iſt. Die Sage erzaͤhlt: „Ein alter, 
blinder Mann, Namens Jann, der im Jahr 1218 
zu Albendorf gelebt, habe zu vielenmalen unter dleſer 
Linde geſeſſen und dort fein Almoſen geſammelt. 
Einf, als feine Tochter, die ihn ſters nach Haufe ge⸗ 
leitete, laͤnger als gewoͤhnlich ausgeblieben war, ver⸗ 
ſuchte er es, allein feinen Weg anzutreten, wobei er 
aber feine Stirne bald ſo heftig an einen Baum flieg, 
daß er zur Erde ſank. Tiefer als je den Verluſt ſei⸗ 
ner Augen empfindend, ergoß ſich ſein Herz in Klagen, 
und er betete zu der himmliſchen Jungfrau um Been⸗ 
digung ſeiner Leiden. — Da, auf einmal, als er 
den Blick emporrichtete, gewahrte er einen lichten 
Glanz und fühlte feine Augen dem uͤberraſchenden 
Wunder aufgethan. Denn vor ihm ſtand das Mut⸗ 
tergottesbild, unter welchem er oft gebetet, von uͤber⸗ 
irdiſchem Schimmer umflofen, die finſtre Binde von 

ſeinen Augen loͤſend, und ihn auf's neue mit dem Licht 
der Augen begabend. Knieend, in Anbetung verſun⸗ 
ken, fanden ihn die Seinen, und er erkannte ſie alle, 
und lobte Gott. — Die wunderbare Art ſeiner Ge⸗ 
neſung aber verbreitete ſich im Lande umher, und fo 
begannen die Wallfahrten zu dem Marienbilde von 
nah’ und fernen Landen, und Viele peieſen und be⸗ 
kraͤftigten ſeine Wunderkraft,“ . 

Als wie in die Kirche traten, herrſchte tiefe Stille 
umher, welche nur bloß durch das Fliſtern der Beten⸗ 
den unterbrochen wurde. — Wir ſchritten mit lei⸗ 
ſem Tritt über die grauen Quaderſteine, auf denen ſeit 
Gruͤndung dieſer Kirche fo viele Tauſende auf ihren 
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RNnieen gelegen hatten, und begaben uns dann in eine 
der Baͤnke, indem eine entfernte Muſik das Ankom⸗ 
men einer Wallfahrt verfündere, Bald erſchlen der 
Zug, von einigen Geiſtlichen angefuͤhrt. War es bas 
Ergreifende der Muſſk, die itzt durch die hohen Ge⸗ 
woͤlbe ſcholl, oder der Anblick der vielen, zur Hälfte 
in weiſſe Schlelertuͤcher gehuͤllten Geſtalten, was mich 
So feltſam bewegte? Mit raſchen Schritten, als haͤtte 
ihr Verlangen am Ziel ihres Strebens ſeine hoͤchſte 
Höhe erreicht, eilte der Zug auf die Gnadenkapelle 
zu. Alle fielen, als die Erſten den heiligen Altar er⸗ 
reicht, auf die Kniee nirder, in welcher Stellung fie 
ihre Geſaͤnge bei dem lauten Schmettern der Muſik 
begannen. Hlerauf begruͤßten ſie mit den Zeichen der 
tiefſten Andacht das heilige Bild, welches der Prieſter 
vor ihnen emporhob. — Möge auch das, was dieſe 
Menſchen von ferne und nah zu dem Gnadenbilde 
zleht, ſeyn, was es wolle, und ſtammen, woher es 
wolle, in dieſem Augenblicke war es mir, als theilte ich 
ihre Erwartung, ihre Zuverſicht. Ich fühlte etwas 
durch meine Seele beben, das mich wie die Gegenwart 
einer überirdifchen Kraft ergriff. Die Inbrunſt, mit 
der dieſe Pilger nach mondenlanger Wallfahrt das er⸗ 
ſehnte Ziel begruͤßten, riß mich auch auf meine Kuiee, 

und ich weinte und betete von gewaltſamer Ruͤhrung 
angegriffen. — Die Wallfahrt kam, wie ich ſpaͤter 
erfuhr, aus Mähren, und ich ſah viele kranke und ab⸗ 
gezehrte Geſichter unter ihnen, welche ſich dem Ma⸗ 
tienbiloe mit frommer Ergebung zumandten. 

Spaͤter, als wir die Kirche verlaſſen hatten und 
unſern Weg nach dem Ealvaris oder Kapellenberg nah⸗ 
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men, ergrlff ue eine Stene aufs Neue. Ein mit 
Gitterwerk geſchloſſe ner kleiner Teich, der unter dem 
Namen des bibliſchen Teiches Bethesda ebenfalls als 
wundersbätig. berühmt if, bot den Verſammlungork 
des mannigfachſten Elendes. — Eben ſah ich einen 
Blinden von zwei Frauen behutſam zu dem Ufer deſ⸗ 
felben führen, der fein Geſicht von der Beruͤhrung dies 
ſes Waſſers zu erwarten ſchien. Während feine Bes 
gleiterinnen ſich durch Gebet zu dieſem ernſten Geb 
ſchaͤft vorbereiteten, pon welchem ſie ſich ſein Heil 
verſprachen, ſtand er da, das Haupt demüthig auf die 
Bruſt geſenkt, in ſtiller, glaͤubiger Erwartung, Ich 
war ihm ſehr nah, und konnte ſeine Geſichtszuͤge 
beobachten. Sie trugen mehr den Ausdruck frommer 
Ergebung, als den einer freudigen Hoffnung. Defto 
zugerfichtlicher aber ſchienen die Frauen an's Werk 
zu gehen. Sie ſchoͤpften mit feierlichem Ernſt aus 
der Fluth, und ſprachen Gebete dabei. — Ich vers 
mochte es nicht, den Augenblick abzuwarten, der ihre 
Hoffnung vernichten ſollte, und wandte mich zu der 
andern Seite des Telchrs, wo eine Menge Kranke und 
Elende ſich gelagert batten, um die Heilkraft des Waſ⸗ 
ſers gleichfalls zu erproben. . 
In der Zuverſicht dieſer Menſchen liegt etwas uns 
gemein Ruͤhrendes. Denkt man uͤberdieß, wie viel 
eine lebhafte Einbildungskraft über beiden des Koͤt⸗ 
pers vermag, fo fÄhlt man ſich geneigt zu glauben, 
dieſer Ort koͤnne wirklich für manche Leidende heil⸗ 
ſam ſeyn, indem der Sinn Überall auf das Einwirken 
hoͤherer Kraft hingeleitet wird, und ſchon der Gedanke, 
ſich von üÜberirdifchen Mächten beachtet zu ſehen, 
etwas 
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etwas ſehr Beruhigendes hat. — Hoͤchſt wahrſchein⸗ 
lich war mir die Verſicherung eines Wallfahrers, daß. 


viele von denen, die an Kruͤcken ausgewandert, ſolche 
an Mariens Altar niederlegen, und ohne dieſelben 


nach Hauſe wandern konnten. Eine Fußreiſe in der 


ſchoͤnſten Zeit des Jahres, vermag an ſich ſelbſt ſchon 
dieſes Wunder zu bewirken, — wie viel mehr, wenn 
eine Idee damit verbunden iſt, die Geiſt und Phan⸗ 
taſie zugleich auf's maͤchtigſte anſpricht und erhebt. 
Nein, nicht darum, um den Ruf dieſes Ortes zu ver⸗ 
breiten, wie ſo manche behaupten wollen, ſtellte man 
jene Zeichen abgelegter Gebrechen in die Hallen und 
Kapellen heuchleriſcher Weiſe auf; — die Dankbar⸗ 
keit, der Glaube, die Begeiſterung, die eine ſchnelle 
Geneſung erzeugt, war es, die ihre Pilgerſtaͤbe an je⸗ 
nen Altaͤren niederlegen hieß, um Andern durch die 


Huͤlfe, die ihnen, wenn auch auf weniger wunderbare 


Weiſe, als fie glaubten, wlederfuhr, zu ermuntern und 


aufzurichten. 


Nachdem ich einige Minuten lang der York Zus 
ſchauer dieſer ſeltſamen Heilungmethode geweſen war, 


eilte ich unſrer Geſellſchaft nach, die bereits den Cal 


variberg zu beſteigen begann. Der Weg geht ſteil em⸗ 
por, und beſteht aus vielen Stufen. Rechts und links 
find in maffiven Kapellen die merkwuͤrdigſten Scenen 
aus der Leidensgeſchichte Jeſu in geſchnitzten und ges 
mahlten Bildern dargeſtellt, oben aber auf der mit vier 
len Trauerbirken und Strauchwerk bewachſenen An⸗ 
hoͤhe, ſtehen die drei Kreutze von Golgatha, von denen 
das Mittlere, uͤber drei Fuß hoch, mit Blech beſchla⸗ 


gen iſt, um der Zudringlichkeit bes Volkes zu wehren, 


. welches 
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welches ohne einen Splitter von dieſem Kreuz zu bes 
ſitzen nicht ſcheiden will. Eine neue ſehr geraͤumige 
Kapelle wurde fo eben auf den Gipfel des Berges auf? 
gebaut, doch konnte man uns über ihre Beſtimmung 
keine Auskunft ertheilen. 


Als wir den Berg hinabſtlegen, gußten wir uns 
muͤhſam durch die Prozeſſion durchdraͤngen, melde 
wir in der Kirche verlaſſen, und die jetzt den Huͤgel 
binan zog. — Ein großer, hagerer Mann, mit einem 
Geſicht, deſſen regungloſe, faſt verſteinerte Zuͤge we⸗ 
der Ruͤhrung, noch Erhebung, noch irgend ein warmes 
Gefuͤbl verriethen, eroͤffnete den Zug, und las bei jeder 

Kapelle ein anderes Gebet mit ſo lauter, gellender 
Stimme, daß nach meinem Gefuͤhl die Andacht, deren 
Weſen ſich beſſer mit der ſtillen Betrachtung jener hei⸗ 
ligen Zeit verträgt, mehr geſtoͤrt, als gehoben werden 
mußte. Ich betrachtete mit Intereſſe die Gefichten. 
der Pilgerinnen, die unter den weißen Tuͤchern, mit 
denen Kopf und Hals umfchletert waren, hervor blick⸗ 
ten. — Meiſtentheis alte Matronen, deren koͤrper⸗ 
liches Leben ſich nur durch die gleichfoͤrmige Bewe⸗ 
gung ihres Roſenkranzes kund gab, oder junge Maͤd⸗ 
chen, die ſich ſchuͤchtern an dieſe ſchmiegten, und nur 
zuwellen einen Blick, über das Gebetbuͤchlein weg, r 
die Voruͤberkommenden wagten. 


Die Anzahl der in Albendorf befindlichen Kapellen 
ſoll ſich auf 95 belaufen, welche insgeſammt in den 
Jahren 1688 bis 1708 von dem damaligen Beſitzer 
Albendorf's, Daniel von Oſterberg, erbaut worden. 
Man ſagt, er ſei, um dleſer Gegend einige Aehnlich⸗ 

keit 
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keit mit Jeruſaleim zu geben, zwei Mal daſelbſt gewe⸗ 
ſen, und habe vieles nach jenen Modellen auszufuͤh⸗ 
ren geſucht. 8 


Bei unſerer Ruͤckkehr fiel mir unfern des Huͤgels 
‚ein ſeltſames Bild in die Augen, welches ſich in einer 
Kapelle befand, — Es war dieß eine weibliche Ges 
ſtalt, welche am Kreuze hing. Ihr Geſicht war mit 
einew Bart umgeben, und einer der Pantoffeln, dle fie 
trug, ſchlen ſo eben ihrem Fuß zu entgleiten und auf 
den unter dem Kreuz ſitzenden Splelmann zu fallen: 
Darüber ſtand die Inſchrift: „Die hellige Kuͤmmer⸗ 
niß.“ Ich forſchte nach der Sage, und erfuhr ſol⸗ 
gendes: Vor langer Zeit habe unfern dieſer Gegend 
ein maͤchtiger Koͤnig gelebt, der eine ſo uͤberaus ſchoͤne 
Tochter beſeſſen, daß alle, die ſie ſahen, von der hef⸗ 
tigſten Neigung zu ihr ergriffen worden, und er ſelbſt 
dem Zauber ihres Liebrelzes nicht zu entgehen vers 
mochte. Miet tiefer Betruͤbniß gewahrte bald die 
ſchoͤne Jungfrau die verderbliche Verirrung ihres Va⸗ 
ters, und da ſie ſich auf kelne Weiſe aus ſelner Ge⸗ 
walt zu befrelen wußte, ſo bat ſie innbtuͤnſtig zu der 
bimmliſchen Jungfrau, fie aller irdiſchen Schöne zu 
berauben und fie bafuͤr mit unſterblichen Bluͤthen zu 
ſchmuͤcken. — U 


Alſobald würde ihre holde Bildung verwandelt, 
und ſtatt des zarten, jungfräulichen Geſichts trug fie 
fortan rauhe, maͤnnliche Zuͤge, welche noch von einem 

häßlichen Barte verunſtaltet wurden. Zorn und Wuth 
bemächtigte ſich bei dieſer Entdeckung des Herzens des 
Koͤalges, er glaubte fein Kind mit verderblichen Zau⸗ 
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brern einverſtanden, und ließ die Unſchuldige, die lm 
Gefuͤhl ihrer Reinheit jede Vertheldigung verſchmaͤhte, 
in einen finſtern Wald fuͤhren und dort an's Kreuz 
ſchlagen. — 

Kurz hierauf begab es ſich, daß ein lahmer Spiel⸗ 
mann voruͤber kam, wo das Kreuz ſtand, und von 


Hunger und Durſt zum Tode ermattet, unter demſel⸗ 


ben nieder fanf, Der Anblick der Sterbenden aber 
ergriff ihn bald ſo maͤchtig, daß er, um ihr noch ein 
Zeichen des Lebens zu entlocken, eine fromme Melodie 
zu ſpielen begann. Und wirklich regte ſich die Geſtalt 
und ließ ihren guͤldenen Pantoffel auf ihn herab⸗ 


gleiten, von deſſen ‚Berührung ihm auf einmal ſo 


leicht und froͤhlich um's Herz wurde, daß er friſch wie 
ein Juͤngliag aufſtehen und zu Gottes Preiſe daher 
wandeln konnte. — Alle aber, denen er die ſelt⸗ 
ſame Kunde brachte, eilten zu dem Kreuz im Walde, 
und da ſich jene wunderbare Kraft noch auf man⸗ 
cherlei Weiſe bewaͤhrte, ſo wurde die Jungfrau bald 
für eine Heilige erklart und ihr ER den Zi 


rinnen der Tugend beigeſellt. — 


7 


Wir eilte nachdem wir noch die Bauden be⸗ 
ſucht, die hier den Sommer durch, in zahlreicher 
Menge, Heiligenbildchen und nette Kleinigkelten aller 


Art zum Kauf bieten, das freundliche Dorf, welches 
gewiß auf jeden unbefangenen Reiſenden durch den 


Reitz feiner Lage, wie durch das Elgenthuͤmliche feiner 
Bedeutſamkeit, einen bleibenden Eindruck mͤchen 
wird. — Der Abend warf bereits feine zauberffchen 
Lichter über die reiche Landfchaft und hob die Farben 
und 


* 
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und Formen derſelben blendender und ſchaͤrfer her 
vor. — Wir machten den größten Theil der Rüde 
reiſe zu Fuß, theils um der Folter der grundloſen 
Wege zu entgehen, theils um deſto freier den Anblick 
die ſer entzuͤckenden Natur zu genießen. 5 
Man kann ſich faſt nichts Schoͤneres denken, al 
die Ausſicht, welche man von einer bedeutenden Hoͤhe 
in das Thal gewinnt, in welchem das Dorf Schar⸗ 
feneck liegt. — Die Walditz, eln raſches Gebirge 
waſſer, bildet mitten durch das ſchoͤne Dorf einen 
breiten, glänzenden Waſſerſpiegel, an deſſen Ende das 
Schloß, umgeben von tarraſſenfoͤrmigen, bluͤhenden 
Gärten, einen überaus lieblichen Proſpect gewaͤhrt. 
Hinter demſelben erheben ſich die blaͤulichen Berge, 
welche dieſem hellen Gemaͤhlde durch die finſtern Wal⸗ 
dungen, von denen ſie begleitet ſind, eine ernſte, er⸗ 
hebende Folie leihen, Gegenuͤber dieſem lachenden 
Eden, über welches der Frühling alle feine Kraͤnze 
verſchwenderiſch warf, eroͤffnet ſich die große, unend⸗ 
liche Ausſicht, die am fernen Horizonte von den blei⸗ 
chen Schneeberzen begrenzt wird. — Immer ſchoͤ⸗ 
ner verklärte die ſinkende Sonne mit ihren gluͤhen⸗ 
den Dinten die abwechſelnden Gemälde, friedlich 
rauſchte die Walditz an unſerm Wege dahin, die ein⸗ 
zige Stimme in dem ſtillen, ruhigen Abend. — Bald 
war das ſchoͤue Kunzendorf, unſere Heimath, erreicht, 
gaſtlich blickte das weiße Schloͤßchen, an feinen gruͤ⸗ 
nen Birkenhuͤgel gelehnt, zu uns herüber, und von 


den blumigten Wieſen kamen die lieben Kinder da⸗ 


hergehuͤpft, acht Aermchen ſehnſuͤchtig dem Wagen 
eentgegenſtreckend. Bald wurde ihr ungeduldiges Fra⸗ 
hy N gen 


gen und Forſchen, mit ſchoͤn vergoldeten Heiligen 
bildchen geſtillt, und die genuͤgſamen Kleinen umarm⸗ 
ten ſich in Freude und Vergnügen, fo wie wir unſerer 
freundlichen Wirthin an's Herz fielen mit dem fiums 
men Dank für den Genuß dieſes koͤſtlichen Tages. | 


Agnes Franz. 
26 81 
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Wie Rüͤbenzahl einen armen aber edelgeſinnten 
Juͤngling ſammt deſſen Familie begluͤckt. 


Joſeph, ein guter Sohn armer Eltern in Schmle⸗ 
deberg, hatte mehrere Jahre lang Europa durchwan⸗ 
dert und ſolches in froher Hoffnung gethan, als Ge⸗ 
ſell ſo viel zu ſammlen, um nach der Heimkehr nicht 
nur das Meiſterrecht ſich zu verſchaffen, ſondern auch 
feine geliebte Marle zu heirathen, und dann bie alten 
Eltern als dankbarer Sohn zu pflegen. 


Wer bofft, wird oft getäufcht, Leider erfuhr dieſes 
auch unſer Joſeph; er hatte nichts verdient, und 
mußte ſich zuletzt mit Fechten durchhelfen, weil die 
Haͤlfte ſeiner Kleidung und Waͤſche noch uͤberdies auf⸗ 
begangen war. Betruͤbt, ein leichtes Bündel auf 
dem Ruͤcken, ſchlich er aus Böhmen uͤber das Ges 
birge der Vaterſtadt zu. Ach, dachte er unterweges, 
wie wuͤrden Vater und Mutter ſich freuen, wle mein 
Mädchen fpriugen, wenn ich fo mit vollem Raͤnzel ins 
Haus träte, es aufſchuallte und hier einen Beutel voll 
N haeter 
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harter Thaler, dort ein Paar geraͤnderte Dukaten her⸗ 
auslangte, und nebenbei einen Tuchrock mit ſilbernen 
Kuspfen und Zeug zu Kleidern für meine Marie und 
und und — — Aber, Gott ſey's geklagt! da komme 

ich nun leer zuruͤck und meine Eltern haben auch 

nichts. Wovon will ich nun Meiſter werden? ach 
und meine Marie, wie wird die ſich graͤmen! Helle 
Tbraͤnen perlten aus den Augen des redlichen Mens 
ſchen; er ſetzte ſich auf einen Steln und hing kummer⸗ 
voll ſeinen Gedanken nach. 


Da ſchritt ihm entgegen ein alter Mönch, freunde 
lich von Anſehn und den grauen Schoorkopf in die 
Kaputze gehuͤllt. Sey gegrüßt, junger Geſell, redete 
er den betruͤbten an, warum weineſt du? Joſeph ers 
zaͤhlte offenherzig die Urſache. Munter mein Sohn, 
troͤſtete der Alte, wer wird verzagen! du blſt ruͤſtig 
und geſund, kann es dir unter ſolchen Umſtaͤnden an 
Verdienſt gebrechen? 


O lieber Herr, verſetzte Joſeph, ich getraue mir 
wohl durchzuhelfen, aber ich moͤchte gern fuͤr mehrere 
ſorgen, und dies iſt unmöglich, Nachdem er aus⸗ 
faͤhrlicher noch dem Mönche Fein Herz ausgeſchuͤttet 
hatte, verſetzte dieſer: Dein Kummer iſt ſchwer; ich 
kenne deine Eltern, weiß, daß ſie im tiefſten Elend 
ſtecken, und wenn du nicht eilft, fie zu unterſtuͤtzen, vor 
Alter und Duͤrftigteit umkommen muͤſſen. Jedoch — 


Verzweifle nicht, denn Gram und Sorgen 
Verbeſſern unſern Zuſtand nicht. 
Arbelte 


490 


Arbeite mit dem fruͤhſten Morgen, 
Und thu' mit Freuden deine Pflicht. 
Wie manchen fand ich fruͤh noch weinen, 
Den ich am Abend jauchzen ſah; 
Den Frommen iſt, eh' ſie es meinen, 
Die wundervollſte Hülfe nah. a 


Der Beſchluß folgt. 


Dreeyſilbiges Rath ſel. 


Von des Ganzen ſchoͤnen Geſchichten 
Bleibt uns die letzte wohl unbekannt; 
Wie von der erſten bezauberten Fruͤchten 
Selber das Ganze die letzte nicht fand. 
Hoffentlich werdet ihr gern es hoͤren, = 
Wenn wir des Ganzen Geſchichten vermehren. 


—— . —— 


„ 
Anzeigen. 
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N Nachricht. 8800 
Das biefige neue Theater wird am 1 5ten des 

laufenden Monats von der Vogt⸗ und Grochi⸗ 

ſchen Schaufpieler « Befelffchaft beſtimmt eröffnet 
werden, und zwar mit dem Schauſpiele: Das 

Alpenroͤslein; das Patent und der 

Shawl von Holbein. * 
Brieg, den 2ten December 1822. 


Bekanntmachung. f 
Es ſoll an den Mindeſtfordernden die Beſchaffung 
von 1000 Quart Leinoͤl zum Bedarf der Straßen⸗Er⸗ 
leuchtung im Jahre 1823, in Termins den 16 Decemb, 
c. a. fruͤh um 10 Uhr in der Raths⸗Seſſions⸗Stube 
ausgethan werden, wozu Entrepriſeluſtige hiermit ein⸗ 
geladen werden. Brieg, den 19. November 1822. 
5 Der Magiſtrat. 2 


2 Bekanntmachung. 
Der auf den 5. December dleſes Jahres zur anders 
weltigen Verpachtung der Jaht marktsbauden⸗Reve⸗ 
nien auſtehende Termin, iſt wichtiger Gründe wegen 
auf den 23ſten December c. fruͤh um 10 Uhr 

verlegt wordrn, was hiermit den Pachtluſtigen bekannt 
gemacht wird. Brieg, den 19. November 1822. 

Der Magiſtrat. 5 


Bekanntmachung. a 


v 


Die im Weihnachts- Termin dieſes Jahres gefällt 
gen Zinſen hieſiger Stadtobligatlonen werden in unſerer 
Kämmerey» Stube vom 1Ofen bis 24ten kuͤnftigen Mo⸗ 
nats, mit Ausſchluß der Sonntage, in den Amtsſtun⸗ 
den ausgezahlt werden. Brieg, den 1 5, Nob. 1822. 

N Der Magiſtrat. . 


* 


8 | 


Bekanntmachung. 
Dem pus beſonders aber den Bewohnern des 
sten Stadtbezitks, wird hlermit bekannt gemacht, daß 
der Buchbinder Herr euchtung zum Armen⸗Vater des 
gedachten Bezirks gewaͤhlt und beſtaͤttiget worden iſt. 
Brieg, den 2gten November 1822. 90 


Er der Magtſtrat. 


«ini ib uns e 
Das Koͤnigl. Lands und Stadtgericht zu Brieg macht 
hierdurch bekannt, daß das hleſelbſt ib N, 8 
gelegene Haus, welches nach Abzug der darauf haften⸗ 
den Laſten auf 1100 Rthl. gewuͤrdigt worden, a 


dato binnen 3 Monaten und zwar in termino perem⸗ 
torlo den 3iten December a. c. Vormittags 9 Uhe 


del demſelben oͤffentlich verkauft werden ſoll, Es 


werden demnach Kaufluſtige und Beiisfähige hier⸗ 
durch vorgeladen, in dem erwaͤhnten peremtoriſchen 
Termine auf den Stadt, Gerichts» Zimmern vor dem 
ernannten Deputierten Herrn Juſtlz⸗Aſſeſſor Hoffertig 
in Perſon oder durch gehörig Bepollmaͤchtigte zu ers 
ſcheinen, ihr Gebot abzugeben, und demnächſt zu ges 
wärtigen, daß erwaͤhntes Haus dem Meiſtblethenden 
und Beſtzahlenden zugeſchlagen und auf Nachgebote 
nicht geachtet werden ſoll. Brieg, den 22. Auguſt 1822, 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 

N Avertissement 

Das Koͤnigl. Land⸗ und Stadt: Gericht zu Brleg 
macht hierdurch bekannt, daß die in der Fuͤrſtenthums⸗ 
Stadt Brieg fub No, 301 und 202 gelegenen Haͤuſer, 
welche nach Abzug der darauf haftenden Laften auf 
1540 Rthl. gewürdigt worden, a dato binnen 3 Monas 


ten, und zwar in termino peremtorio den zoten Decbr. 


a. c. Vormittags um 9 Uhr bel deinfelben oͤffentlich ver⸗ 
kauft werden ſollen. Es werden demnach Kaufluſtige 
und Befisfähige hierdurch vorgeladen, in dem erwaͤhnten 
peremtoriſchen Termine den zoten Dechr. a. c. Vor⸗ 
mlttags 9 Uhr auf den Stadt⸗ Sanhig Semen One 

“ 
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dem ernannten Deputlrten Herrn Juſtlz⸗ Aſſeſſor Hofs 


fertig in Perſon oder durch gehoͤrig Bevollmaͤchtigte zu 
erſchelnen, ihr Gebot abzugeben, und dentyächft zu 
gewaͤrtigen, daß erwähnte Haͤuſer dem Meiſtbletenden 
und Beſtzahlenden werden zugeſchlagen, und 4 
Nachgebote nicht geachtet werden ſoll. 
Btileg, den 22feh Auguſt 1822, i 
Königl. Preuß. Lands und Stadt⸗Gericht. 
BEN e Avene issen. 2 
Einem ſehr geehrten Publikum ermangle ich nicht, 
ergebenſt anzuzeigen, wie ich vor ſchon ſelt längerer 
992 im Befig einer berritchen Com pofttlon des Koͤnigl. 
Ancherpulvers, und eines Vorzüglichen Eau de Co⸗ 
logne bin; ſelt einiger Zeit aber die hohe Approbation 
zur Bereitung derſelben von Einer Königl, Regierung 
zu Breslau erhalten habe, in welcher der in der vor⸗ 
zuͤglichen Aechtheit beider Gegenhaͤnde liegende Werth 


dargethan worden. Ich ſchmeſchle mir, daß dieſes bel 


Einem ebe geehrten Pubittem zur gütigen Abs 


nahme des Königl. Raͤucherpulvers und des Eau de 
Cologne bei mir empfehlen wird, um fo mehr, da ich 
beide jetzt wegen häufigen Abſatzes zu billigen Preiſen 
darzubleten tun Stande bin. 
Der Kaufmann A. W. Schmotter. 

Eg find del mir vom 6. Dechr. dteſes Jahres an bis 
kuͤnftige Oſtern alle Tage friſche Faſten ⸗Bretzeln zu 
bekommen. Blaſchnek, 

ir in der Zollgaſſe in No. 3. 


Verloren. 


Am vergangenen Dienftage find auf der Zollgaſſe ein 


dar weißlederne Handſchuh verloren gegangen. Der 
inder derſelben wird erfucht, gegen eine Belohnung 
dieſelben dem Füͤſilier Heymann bey dem Baͤcker Hrn. 
Sauske abzugeben. 
Ich füche einen abgerichten, mit einem Zeugniß fels 


nes Wohlverhaltens verſehenen Kutſcher. 


N Maletſus, Koͤnigl. Bau⸗Inſp. 
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au Dient be Geſach. „ 


* > Ein junger Mann, der feine Zeit im ſtehenden Heide 
ausgedient bat, wuͤnſcht entweder als Bedlenter, oder 
Hausknecht ſein Unterkommen. Das Maͤhers in der 
Woblfahrtſchen Buchdruckerel. 
g zu derm et be n. 
Auf dem Ringe in No. 55. iſt das Gewoͤlbe au lalei⸗ 
cher Erde zu vermiethen, und kann den n Januar 
J. belogen werben. 


— 


1822. Boͤhmſt.] Mz Cour. 


8 a 30. Nobbr. 
N 9 7364400 Maaß. for. IE. Nel. fol. : 


Der Scheffel el Bacweigen 100 127 15 
Malzweitzen 88 1020 33 
Gutes Korn 98 1264 — 
Mittleres 96 [1240105 
Geringeres 94 1238 
Gerſte gute 64 [1 6| 6 
Geringere 62 11 51 57 
Hafer guter 54 1105 
. Geringerer 52 129 84 
Oie Metze Hirſe „16 I—1 91 14 
Graupe 20 j—iır| 55 
Gruͤtze | 18 fo 33 
Erbfen 6 1—1.31:57 
Linſen — - 14 — 
Kartoffeln 2 — 111 
Das Quart Butter 18 — 10 3 
Die Mandel Eyer 2 71 — al 3? 


. 


